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Sexualisierte Gewalt hinterlässt Spuren.  
Auch bei Forschenden. 

Über psychosoziale Belastungen der forscherischen Begegnung mit sexualisierter Gewalt 

 Forschung zu sexualisierter Gewalt birgt für Forschende das Risiko psychosozialer Belastungen, beispielsweise durch 

 a) intentionale wie nicht-intentionale wechselseitige Bloßstellung und Demütigung (Bloor et al., 2007) 

 b) unbeabsichtigte psychosoziale Schädigung der Forschungsteilnehmenden (Bloor et al., 2007) 

 c) das Selbst– und Fremdbild bedrohende Macht-Ohnmacht-Spiralen (Dörr, 2018) 

 d) Situationen, die einer therapeutische, pädagogische oder strafrechtliche Intervention bedürfen sowie der daraus resultierenden Überforderung 

  (Engelke et al., 2018; Retkowski et al., 2016) 

 Psychosoziale Auswirkungen des Forschungsprozesses werden jedoch höchstens aus methodisch-methodologischer Perspektive reflektiert 

(von Köppen et al., 2020; Webber & Brunger, 2018: Downes, Kelly & Westmarland, 2014) 

Den Belastungsfaktoren sexualisierter Gewalt autoethnografisch begegnen 

 Ein partizipatives Lehrforschungsprojekt zu sexualisierter Gewalt gab Anlass zur Exploration psychosozialer Belastungen der Forschungsgruppe 

 Die Exploration erfolgte mittels eines autoethnographischen Zugangs, angelehnt an Reflexive Ethnografien (Ellis, 2004) und layered accounts (Ellis, 2008) 

 Im Fokus standen dabei Dilemmata im Sinne „ethisch bedeutsamer Momente“ (Guillemins & Gillams, 2004), die von den Forschenden als belastend erlebt 

wurden und reziprok verschiedentlich Einfluss auf die Forschungsarbeit nahmen  

Ein forschungsethisches Resümee 

 Der unmittelbare Kontakt zu Betroffenen in einem partizipativen Forschungssetting sowie die (gleichzeitige) Verantwortung für die Forschungs-

gruppe vergegenwärtigten die Notwendigkeit eines forschungsethischen Diskurses zu Fragen des Schutzes Forschender  

 Aufscheinende psychosoziale Belastungen Forschender führen zu Fragen 

 a) professioneller Verantwortung/Fürsorgepflicht 

 b) professioneller Grenzen 

 c) adäquater Artikulations– und Aufarbeitungsmöglichkeiten  

 d) adäquater (forschungsethischer) Ausbildung/Vorbereitung von Studierenden und Forschenden 

 Forschung zu sexualisierter Gewalt (sowie weiteren belastenden Themen) bedarf eines hohen Maßes an forschungsethischer (Selbst-) Reflexivität (von Unger, 2018)  

Der autoethnografische Zugang offenbarte ein breites Spektrum forsche-

rische Betroffenheit, dessen Kernelemente nachfolgend dargestellt seien. 

DIE BEGEGNUNG MIT SEXUALISIERTER GEWALT LÖST ANGST AUS. 

 Angst, der Begegnung mit Betroffenheit nicht gewachsen zu sein 

 Angst, Betroffene zu belasten oder deren Grenzen zu überschreiten 

 Angst, Grenzen zu überschreiten oder aber gar zu versagen 

DIE BEGEGNUNG MIT SEXUALISIERTER GEWALT ÜBERFORDERT. 

 Wie gehe ich mit meiner Unsicherheit im Umgang mit Betroffenen um? 

 Wie gehe ich mit Retraumatisierung/Reaktivierung um? 

 Muss ich Verantwortung für Belastungen von Mit-Forschenden tragen?  

DIE BEGEGNUNG MIT SEXUALISIERTER GEWALT BIRGT EIN RISIKO FÜR ABWEHR. 

 Wie kann ich meine eigene Betroffenheit verbergen? 

 Das Datenmaterial belastet und blockiert die Auswertung. Was tun? 

DIE BEGEGNUNG MIT SEXUALISIERTER GEWALT WÜHLT EMOTIONAL AUF. 

 Ohnmacht, Angst, Verzweiflung, Trauer, Schock, Wut, Unsicherheit 

und Scham begleiten Forschende stets. 

FORSCHENDE FINDEN HALT IN GEMEINSAMEN REFLEXIONSRÄUMEN. 

 Das Wissen um „geteiltes Leid“ wird als unterstützend beschrieben. 

 Dennoch wecken Reflexionsräume gleichermaßen Angst vor Grenz-

überschreitung und Unsicherheit hinsichtlich Professionalität. 
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